
Bogen/Passau. Politische Drei-
königstreffen haben auch in Nie-
derbayern stattgefunden. Auf dem
Bogenberg in Bogen trafen sich die
Liberalen mit Wissenschaftsminis-
ter Dr. Wolfgang Heubisch als
Hauptredner. Im Passauer Peschl-
keller sprach bei den Freien Wäh-
lern der Landesvorsitzende Hu-
bert Aiwanger.

In Bogen betonte Staatsminister
Heubisch, dass die Liberalen „Mo-
tor und Korrektiv in der Landespo-
litik“ seien. Die Krise auf den glo-
balen Wirtschafts- und Finanz-
märkten sowie „die Welt des Wan-
dels“ würden Investitionen in Wis-
senschaft und Bildung wichtiger
denn je machen. Das 3,75 Milliar-
den Euro teure finanzpolitische
Abenteuer habe den Koalitions-
partner in seine bisher tiefste Krise

Investitionen in Bildung
und Wissenschaft

gestürzt, meinte Heubisch und er
fügte hinzu: „Es ist nicht einfach,
den Bürgern zu erklären, dass für
Bildung, Hochschulen und Sozia-
les wenig Geld da ist, weil wir es für
wirtschaftspolitische Fehler der
Vergangenheit ausgeben müssen.“
Er versicherte jedoch, dass er es
nicht zulassen werde, aufgrund
dieser fehlenden Gelder nicht in
die Wissenschaft, die gerade für
Bayern ein wichtiger Wirtschafts-
faktor sei, zu investieren.

Für die Studentenproteste äu-

ßerte Heubisch Verständnis. Beim
Bolognaprozess müsse nachgebes-
sert werden. An den Studienge-
bühren führe aber kein Weg vorbei.
Zum Ausbau der Hochschulen
führte Heubisch an, dass über die
Hälfte der 38 000 neuen Studien-
plätze in Nord- und Ostbayern ge-
schaffen werden. Für Niederbay-
ern würde dies rund 2400 zusätzli-
che Studienplätze heißen: 648 an
der Uni Passau, 975 an der FH
Landshut und 777 an der FH Deg-
gendorf. „Ich kämpfe aber nach
wie vor für weitere 10 000 Studien-
plätze“, versicherte er. Qualifiziert
und berufsnah ausgebildete Nach-
wuchskräfte seien eine elementare
Voraussetzung für die Zukunft der
kleinen und mittelständischen Un-

ternehmen im ländlichen Raum.
Der Parlamentarische Staatsse-

kretär im Bundesjustizministeri-
um, Max Stadler, ging kurz auf die
Bankenkrise ein und kündigte an:
„Wir haben die Fehler der Vergan-
genheit noch lange zu tragen.“ Die
Wunschvorstellung des früheren
Ministerpräsidenten Dr. Edmund
Stoiber, München zu einer Ban-
kenmetropole zu machen, sei fatal
gewesen. Dieses Beispiel zeige,
dass absolute Mehrheiten der Ver-
gangenheit angehören müssen.
Der wirtschaftspolitische Spre-
cher der FDP, Franz-Xaver Kirsch-
ner, der in der Landesbankkom-
mission sitzt, warnte davor, die
Landesbank „kaputt zu reden“.
Bei der Aufarbeitung der Probleme

mit der Landesbank zeige sich im-
mer deutlicher, dass der Kauf der
Hypo Group Alpe Adria aus-
schließlich politisch gewollt gewe-
sen sei.

Der FW-Landesvorsitzende Hu-
bert Aiwanger fand in Passau defti-
ge Worte für das „Landesbank-De-
saster“. Die CSU habe, statt in Zu-
kunftsprojekte zu investieren, den
Freistaat ruiniert. Milliarden seien
in Sanierungskonzepte gesteckt
worden. Mit dem in den Sand ge-
setzten Geld hätten die Breitband-
versorgung verbessert oder die
Schulen auf Vordermann gebracht
werden können. Aiwanger geißel-
te die „Parteibuchpolitik“ der
CSU, die Mittelmaß Tür und Tor
öffne. Kritik übte Aiwanger auch
an der Bildungspolitik. Die Schu-
len sollten vor Ort bleiben, auch
wenn die Mindestklassenstärken
gesenkt werden müssten.

„Wahlkampf aus der
Staatskasse“

Seitenhiebe auf die CSU kamen
auch von MdL Alexander Muth-
mann. Nach einem „Wahlkampf
aus der Staatskasse“ stelle sich die
Frage, wer all die politischen
Wohltaten bezahlen solle. Muth-
mann forderte eine Stärkung der
Kommunen. Die FW-Politiker
kündigten an, landesweit zur
zweitstärksten politischen Kraft in
Bayern werden zu wollen.

− jh/lam

Freie Wähler und FDP zeigen sich bei Dreikönigstreffen in Passau und Bogen kämpferisch
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FW-Vorsitzender Hubert Aiwanger
fand harte Worte für das BayernLB-
Desaster. − Foto: Lampelsdorfer

Für Staatsminister Wolfgang Heu-
bisch ist die FDP „Motor und Kor-
rektiv der Landespolitik“. − F.: Haas


